
 
 
 
 
 
 
 
 
Stichworte Nierwetberg 
 
Problemfeld: Finanzierungen Internationale Organisationen/GTZ versus NROs 
 
HELP beobachtet zunehmende Bevorzugung internationaler Organisationen oder der 
GTZ bei der Vergabe von Geldern für humanitäre Hilfe  
 
Bundesregierung macht es sich zu leicht, in dem Nothilfe-Gelder zu schnell direkt an 
Int. Organisationen oder, im Falle BMZ, an die GTZ, vergeben werden 
 
Folge ist  

1. „Bürokratisierung“ der humanitären Hilfe, da Int. Organisationen meist 
langsamer und unflexibler handeln als NROs  

2. Anstieg der Verwaltungskosten in der humanitären Hilfe, da Apparat der Int. 
Organisationen mitbezahlt wird 

3. Benachteiligung der deutschen NROs auf internationaler Ebene 
 
 
Anteil der NROs am Budget des BMZ für Nahrungsmittel-, Not- und Flüchtlingshilfe 
ist von 28% in 2002 auf 19% in 2005 gesunken; Anteil der GTZ stieg in der gleichen 
Zeit von 25% auf 41% 
 
Anteil der Int. Organisationen blieb etwa gleich 
 
Leider keine vergleichbaren Zahlen vom AA, da der Bericht nicht ausweist, welche 
Organisationen mit welchem Anteil gefördert wurden 
 
 
Problemfeld: Eigenanteil der NRO bei Zuwendungsvereinbarungen mit dem AA 
 
Beantragt eine NRO Mittel für Projekte der humanitären Hilfe beim AA müssen 5% 
von der NRO als Eigenanteil beigesteuert werden.   
In anderen Staaten der Europäischen Union wird bei Finanzierungen für Projekte der 
humanitären Hilfe kein Eigenanteil gefordert, wie wir (HELP) aus eigener Erfahrung 
mit Verträgen der Niederlande, GB und Italien wissen.  
Da die deutschen NROs aus Zuwendungsbescheiden des AA auch keine 
Investitions-Güter finanzieren können, weiterhin die Kosten der Verwaltung selbst 
tragen, sollte das AA auf die „5%-Regelung“ verzichten. 
Besser noch wäre, die Zuwendungsverträge des AA werden den Verträgen der 
Europäischen Union (ECHO) angeglichen.   
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